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Der Eichenprozessionsspinner (EPS) gewinnt in Europa für den Menschen einerseits als Forstschädling 
(Maksymov 1978), andererseits als potentielles Gifttier zunehmende Bedeutung (Lamy et al. 1988). Derzeit 
sind ausgedehnte Eichenbestände in weiten Teilen Mitteleuropas befallen (Bräsicke 2012). Für die sich wie-
derholenden Phasen von Massenvermehrung werden sowohl zyklische Abläufe als auch (mikro)klimati-
sche Veränderungen verantwortlich gemacht. In Österreich kam es seit Mitte der 1980-iger Jahre zu einem 
vermehrten Auftreten des EPS (Tomiczek & Krehan 1996), das um die Jahrtausendwende einen Höhepunkt 
erreichte, um ab 2003 wieder deutlich nachzulassen. Die österreichische Bundeshauptstadt Wien und ihr 
Umland erlebten in diesen Jahren Ähnliches wie derzeit Berlin und Brandenburg (Jäckel, 2012, Möller 2012). 
Neben geschlossenen Eichenwäldern befällt der EPS auch lichte Waldränder, Baumgruppen und einzeln 
stehende Bäume in Wohngebieten und gewinnt damit Bedeutung für die urbane Bevölkerung (Hesler et 
al. 1999, Maier et al. 2003). In unserer Arbeit aus dem Jahre 2003 konnten wir das Ausmaß der gesundheits-
schädigenden Wirkung durch den Befall von drei einzeln stehenden Eichen in dem Wiener Vorort Pötzleins-
dorf sowie die Grundmuster der durch EPS hervorgerufenen Hautreaktionen aufzeigen (Maier et al. 2003). 
Besondere Bedeutung gewinnt der EPS durch das Auftreten in kleinen Epidemien bei Kindergarten- und 
Schulkindern (Gottschling et al. 2007), die mit ihren Kindergärtner- oder LehrerInnen Ausflüge in die Naher-
holungsgebiete unternehmen, wo sich befallene Eichenbäume befinden.

Alle gesundheitlichen Auswirkungen durch giftige Lepidoptera auf Menschen (und Tiere), sei es durch iso-
lierte Brennhaare (Setae), abgeworfene Raupenhüllen und Nester oder lebende Tiere, werden als Lepido-
pterismus bezeichnet. Mit den sehr speziell konstruierten Setae setzen sich die Raupen des EPS ab dem 3. 
Raupenstadium gegen die zahlreichen Räuber zur Wehr (Battisti et al. 2011). Die mikroskopisch kleinen, mit 
Widerhaken versehenen Brennhaare enthalten ein Eiweißgift (Thaumetopoetin) und sitzen auf Rücken-
elementen, welche als Spiegel bezeichnet werden (Lamy et al. 1988, Battisti et al. 2011). Die Vertragung der 
Haare erfolgt passiv entweder durch Abstreifen oder durch den Wind. Ein aktiver Mechanismus, durch den 
die Haare gegen einen Feind abgeschossen werden, gibt es jedoch nicht. Als wichtigsten Risikofaktor für 
die Entwicklung von Symptomen von Lepidopterismus konnten wir das Passieren befallener Bäume – be-
sonders an windigen Tagen – und Arbeit in Gärten mit  befallenen Bäumen erfassen (Maier et al. 2003). Di-
rekter Kontakt findet sich selten; am ehesten bei Kindern, die mit den putzig anzusehenden  Larven spielen 
wollen, oder sie manchmal sogar in den Mund nehmen. Besonders hervorzuheben ist die Tatsache, dass 
die Setae und das Eiweißgift mehrere Jahre in der Umwelt aktiv bleiben, sodass bei neuerlichem direkten 
oder indirekten (aerogenen) Kontakt (z.B. durch Aufwirbeln bei der Gartenarbeit) Rezidive auftreten (Maier 
et al. 2003, Maronna et al. 2008). Eine besonders stark betroffene Familie in dem von uns untersuchten Ge-
biet erreichte Beschwerdefreiheit erst nach Sanierung des Eichenbaums und Neuaufschüttung einer 10 cm 
dicken Schicht aus nicht kontaminierter Erde (Maier et al. 2004). 

Bei den dermatologischen Erscheinungen stehen heftig juckende Hautreaktionen im Vordergrund. In 
unserer Patientengruppe konnten wir drei verschiedene Hautreaktionen identifizieren: 1. persistierende 
entzündliche Knoten (Abb. 1), 2. toxisch-irritative Dermatitis (Abb. 2) und 3. Quaddelbildung (Urtikaria) 
(Abb. 3). Die Prävalenz dieser Erscheinungen nimmt von 1 bis 3 ab. Keine dieser Reaktionen ist spezifisch 
für die Raupendermatitis und so muss von einer hohen Dunkelziffer von Fällen ausgegangen werden. 
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Als pathogenetische Mechanismen kommen direkte Toxinwirkung (Hautirritation; Histaminliberierung), 
Fremdkörperreaktion und eine IgE-vermittelte Typ I Allergie in Frage. Die entzündlichen Knötchen sind 
besonders unangenehm, da sie bis zu 4 Wochen bestehen bleiben. Der urtikariellen Reaktion gilt allerdings 
das besondere dermatologische Interesse, da Urtikariabildung Ausdruck eines Histamin-liberierenden 
Prozesses ist. Dieser kann einerseits auf einer direkten Freisetzung von Histamin aus den Mastzellen der 
Haut beruhen („Pseudoallergie“), oder über Vermittlung einer Typ I Allergie (Allergie vom Soforttyp) zu-
stande kommen. Während für den mit dem EPS nahe verwandten Pinienprozessionsspinner eindeutig das 
Vorkommen von Typ I Reaktionen nachgewiesen werden konnte (Vega et al. 2004), fehlt dieser Beweis bis 
heute für den EPS. Keiner der Patienten aus unserer Studiengruppe gab eine für Typ I Reaktion typische 

Crescendosymptomatik bei wiederholtem Befall an. Eher das Gegenteil wurde berichtet, nämlich eine Art 
Gewöhnungseffekt mit Abschwächung des Beschwerdebildes. Da auch sytemische Reaktionen, hervorge-
rufen durch die Brennhaare des EPS, vorkommen, ist die Aufklärung des Pathomechanismus von großer 
Bedeutung. So können Typ I Allergien zu anaphylaktischen Reaktionen führen, die potentiell lebensbe-
drohlich sind (z.B. allergisches Asthma, anaphylaktischer Schock) und Jahr für Jahr bei Allergien auf Gift von 
Hymenoptera (Biene, Wespe) berichtet werden. Der Vollständigkeit halber darf nicht außer Acht gelassen 
werden, dass Setae der verschiedenen Prozessionsspinnerarten auch potentielle Gefahren für die Tierwelt 
darstellen. Bei Weidetieren kann es zu einem massiven Befall von Mundhöhle und Gastrointestinaltrakt 
kommen, während bei Hunden Reaktionen an Nase und Respirationstrakt mit nachfolgenden Pyodermien 
auftreten können (Niza et al. 2011).

Vom medizinischen Aspekt stehen derzeit 4 wichtige Fragen zur Klärung an: 1. Charakterisierung des Ei-
weißgiftes (Battisti A. persönliche Mitteilung), 2. Entwicklung eines „Frühwarnsystems“ zur Registrierung 
zunehmender Befallsdichte und Einleitung von Schutzmaßnahmen für die potentiell betroffene Bevölke-
rung, 3. Abklärung der formalen Pathogenese und 4. Entwicklung von Bekämpfungsmaßnahmen, die auch 
in bewohntem Gebiet zum Einsatz gebracht werden können.

Literatur

Battisti, A., Holm, G., Fagrell, B. & Larsson, S. (2011): Urticating hairs in arthropods: their nature and medical 
significance. Annu Rev Entomol 56: 203 – 20.

Bräsicke, N. (2012): Die Prozessionsspinner Mitteleuropas - Ein Überblick. Fachgespräch Prozessionsspinner 
(Lepidoptera: Notodontidae) Fakten – Folgen – Strategien. Julius Kühn-Institut, Berlin-Dahlem 6.3. 
– 7.3.2012. 

Gottschling, S., Meyer, S., Dill-Mueller, D. et al. (2007): Outbreak of airborne caterpillar dermatitis in a kinder-
garten. Dermatology 215: 5 – 9.

Hesler, L.S., Logan, T.M., Benenson, M.W. & Moser, C. (1999): Acute dermatitis from oak processionary caterpil-
lars in a U.S. military community in Germany. Mil Med 164: 767 – 70.

Abb. 1: Persistierende 
entzündliche Papeln bei 
einem Kind, das bei ei-
nem Windstoß von Setae 
wie von einem Pfeilhagel 
getroffen wurde.

Abb. 2: Toxisch-irritative Dermatitis Abb. 3: Kontaktur-
tikaria  
(Maier et al. 2003), 
mit freundlicher 
Erlaubnis von John 
Wiley & Sons Ltd.
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Einleitung
Untersuchungen haben gezeigt, dass seit 2004 sowohl die Fläche als auch die Intensität des Befalls mit 
Raupen des Eichenprozessionsspinners (EPS) im Land Brandenburg deutlich zugenommen haben. Bislang 
stehen jedoch keine zuverlässigen Daten zur Häufigkeit und Schwere von klinischen Beschwerden zur Ver-
fügung, die in zeitlichem Zusammenhang mit einer Exposition gegenüber EPS-Raupen auftreten, da es für 
EPS-assoziierte Schäden keine Meldepflicht gibt. 

Aus diesem Grunde führte das Ministerium für Umwelt, Gesundheit und Verbraucherschutz (MUGV) des 
Landes Brandenburg Ende 2011 eine Umfrage bei niedergelassenen Ärzten durch, um Informationen dar-
über zu erhalten, wie stark die Bevölkerung des Landes Brandenburg von EPS-assoziierten klinischen Sym-
ptomen betroffen ist. 

Methode
Die Umfrage erfolgte mittels eines Fragebogens, welcher Ende Dezember 2011 an insgesamt 798 nieder-
gelassene Ärzte versandt wurde. Angeschrieben wurden Allgemeinärzte, Hautärzte und Kinderärzte aus 10 
besonders stark von der EPS-Raupenplage betroffenen Regionen des Landes Brandenburg. Die kontaktier-
ten Ärzte wurden gebeten, folgende Fragen zu beantworten: 


